Wiesenfest 2012 des Weinbacher Wandervogels
Bei schönem Spätsommerwetter veranstaltete der Weinbacher Wandervogel (WWV) im September 2012 sein traditionelles Sommerfest, auch Wiesenfest genannt, für die Eltern der Jungen, für Freunde und sonstigen bündische Gäste des WWV. 
Ich kann mich kurz fassen: 
Es war wieder dieselbe gelungene Veranstaltung wie in den früheren Jahren, wieder zeigte sich der WWV als ein vorbildlicher Wandervogel-Bund, an dem sich für manch anderen Bund zu orientieren lohnt. Es gab wieder die schmackhafte Hausmannskost mit hessischen Anteilen (z.B. Handkäse mit Musik), den von den Müttern gebackenen Hausmannskuchen, selbst gekelterten Apfelsaft und an Alkoholika nur den selbst hergestellten Apfelwein. Da er mir diesmal zu sauer war, bemühte ich mich um ein Glas Rotwein, was nicht einfach war – die Flasche musste extra von einem Älteren aus dem Keller geholt werden. 

Ich beobachtete keine lallenden, grölenden Bündischen, die nach jedem Lied die Kehle mit Bier spülten, die Jungen bedienten die Anwesenden wie perfekte Ober, räumten fleißig das benutzte Geschirr ab, waren freundlich wie jedes Jahr. Erfreulich groß ist der Anteil der Jugendlichen in diesem Bund, kein Wunder wenn man hört, dass sich auch um die schulischen Leistungen und die berufliche Ausbildung gekümmert wird.

Angenehm waren wieder die vielen weiblichen bündischen Gäste, die durch ihre Anwesenheit, ihren Gesang und ihr Lachen die sonst häufig introvertierte bündische Männergesellschaft auflockerten.     
Der Bundesführer Andreas Gürke hielt, umrahmt von einem Jungenchor und einigen Liedern, wieder eine nachdenkenswerte Ansprache. Er sagte zusammengefasst:
Dass man die Weinbacher Wandervögel relativ selten zu Gesicht bekäme, läge daran, dass sie möglichst in die einsame Natur strebten und dort ihre Fahrtenerlebnisse suchten. Dabei suchten sie bewusst anstrengende und fordernde Grenzerfahrungen. Denn es sei ihre Überzeugung, dass derjenige, der in jungen Jahren solche Grenz-erfahrungen zu meistern gelernt hätte, auch im späteren Leben die alltäglichen Schwierigkeiten meistern würde. 
Weiter würde der Freizeit der Jugend in Deutschland teilweise weniger öffentliche Aufmerksamkeit geschenkt als z.B. dem Schutz einiger bedrohter Tierarten. Man müsse sich bemühen, wieder mehr die Jugend in den Blick zu rücken und dazu seinen auch öffentliche Proteste sinnvoll. Jugend sei das Grundkapital der Gesellschaft, für das auch erzieherisch mehr getan werden müsse. Das bildungspolitische Bestreben nach einem vorverlegtes Abitur bei gleichen Bildungsanforderungen (G12) und die Zunahme von Ganztagesschulen würden aber die Zeit und Kraft der Jugend derart einschränken, dass eine kreative Freizeit, zu dem auch das Wandervogelangebot gehöre, immer weniger möglich sei. 
Anschließend zeigten die einzelnen Fahrtengruppen Bilder von ihren bisherigen Fahrten im Jahre 2012 und berichteten von ihrem 3-tägigen Pfingstgeländespiel zusammen mit den Kreuzfahrern, dem Jungenbund Phönix und dem VCP-Saar. Schwerpunktsraum der Fahrten war diesmal der Balkan, aber es führte auch eine Fahrt bis an die Grenze Indiens.

Es wäre nun ein falscher Ansatz, wenn man einen solchen lobenswerten Bund eben nur loben würde. Gerade deswegen möchte ich auf eine Schwäche hinweisen, der derzeit alle Wandervogelgruppen zu erliegen scheinen, auch der WWV, nämlich den Heimatraum als Fahrtenziel zu vernachlässigen. Was Deutschland als Fahrtenziel betrifft, so scheint der WWV zwar auch hier positiv aus dem üblichen Fahrtenrahmen zu treten, denn wie die Berichte der vergangenen Jahre in der Bundeszeitschrift des WWVs und in „Idee und Bewegung“ zeigen, unternahmen die Weinbacher auch viele Fahrten zu allen Jahreszeiten in hervorragende deutsche Landschaften – aber eben nicht oder zu wenig in ihren weiteren Heimat-Umkreis, in ihren Heimatraum rechts und links der Lahn. 
Welch eine schöne Wandergegend ist der Lahngau, der Taunus, der Westerwald, Oberhessen, das Rothaargebirge… Die Fahrtenräume eines guten Wandervogels sollten gleichgewichtig der Heimatraum, Deutschland, Europa und die Welt sein – nicht nur Europa und die Welt. Da sollte man sich wieder an den ersten Jahrzehnten der Fahrtenräume der Wandervogelbewegung erinnern, besonders an Hans Breuer und später an Alo Hamm (Trenk). Denn in Deutschland gibt es genügend schöne Fahrtenziele und Erlebnisräume, auch im weiteren Heimatraum - wenn man es nur wahr haben will und diese sucht. Und das sollte auch der Weinbacher Wandervogel bedenken.

Und weiterhin ist die Flucht in die Natur zu wenig, das ist eine Verengung der Ziele und Interessen guter Wandervögel. Es gilt nicht nur den Naturraum, sondern auch den Kulturraum zu suchen. Gerade darauf hat der Wandervogel-Altmeister Hans Breuer hingewiesen. Wenn er dazu aufrief, immer besser „zu fahrten“, dann meinte 
er damit, die Natur, die Geschichte, die Volkskunde und die Kultur einer Landschaft 
zu erleben. In dieser Beziehung könnten die Weinbacher und natürlich alle deutschen Wandervögel noch zulegen. 
Und deswegen habe ich wieder, wie jedes Jahr, für die Weinbacher und ihre Freunde eine schöne Wanderstrecke in ihrem weiteren Heimatraum ausgewählt, in 3 Tagen  erwandert und fotografiert, nämlich das lang gestreckte und wegen seiner früheren Schmalspur-Eisenbahn und Wirtschaftsgeschichte interessante Kerkerbachtal rechts der Lahn zwischen Weilburg und Limburg. Dort gibt es Wald, Wiesen, steile Hänge kleine Dörfer, aufgelassene Bergwerke und Gruben, kleine Seen und auf der ehe-maligen Kleinbahntrasse einen meist gut ausgeschilderten Wanderweg. Das wäre ein Ziel für eine 2-3Tagesfahrt. 
Diese Wanderstrecke wird demnächst in der Webseite www.buendische-blaue-blume.de (siehe unter Empfehlungen für bündische Wanderstrecken) zu finden sein – wie auch die früheren Wanderempfehlungen entlang der Lahn von Wetzlar bis Nassau. Goethe und Hans Breuer haben nicht ohne Grund eine mehrtägige Lahnwanderung abwärts unternommen. Goethe hat damals den Plan gefasst, den Roman Werther zu schreiben und Hans Breuer hat auf seiner Lahnwanderung erkannt, dass der bisherige Lumpazi-Vagabundus-Stil von Karl Fischer in einen anspruchsvolleren Fahrtenstil um-gewandelt werden muss. Die Weinbacher Wandervögel orientieren sich für mich, trotz ihrer Vorbildlichkeit, noch zu sehr an dem Fahrtenstil von Karl Fischer. „Mehr Breuer, weniger Fischer“ sollte die Devise heißen. 
Wer damit noch nichts anfangen kann, der kann in meinem Beitrag „Breuer statt Fischer“ (siehe „Alle Inhalte dieser Webseite“ und Heft 3 der blauen Blume) und in meiner Kurzbiografie von Hans Breuer (siehe Biografien), alles in der Webseite www.buendische-blaue-blume.de, Genaueres erfahren.   
(Verfasst von Helmut Wurm, im September 2012)   

Anschließend noch einige Bilder vom Wiesenfest des Weinbacher Wandervogels 2012
(Alle Bilder vom Verfasser)
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